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 Im Zeichen der Globalisierung verliert der 
geographische Standort eines Unterneh-
mens zunehmend an Bedeutung. Der 
Wettbewerb unter den Volkswirtschaften 

um die bestmöglichen staatlichen Rahmen-
bedingungen als wesentlicher Standortfaktor 
nimmt zu. Dabei spielen E-Government-Lö-
sungen eine immer wichtigere Rolle. Was 
früher in der öffentlichen Verwaltung über 
Papierdokumente und manuelle Aufgaben 
abgewickelt wurde, findet im E-Government 
elektronisch, medienbruchfrei, prozessge-
steuert und teilweise automatisiert statt. Die 
Unternehmen werden dadurch administrativ 
entlastet und gewinnen neue Kapazität für ihr 
Kerngeschäft sowie für Innovationen und 
Marketing.

Online-Firmengründung spart Zeit 
Von Administrativlasten besonders betroffen 
sind die kleinen und mittleren Unternehmen. 
Im Jahr 2000 beauftragte der Bundesrat das 
Staatssekretariat für Wirtschaft Seco mit der 
Entwicklung eines KMU-Portals. Die Website 
www.kmu.admin.ch wurde seither laufend 
ausgebaut und präsentiert heute Wissens-
wertes von der Gründung eines Unternehmens 
bis hin zur Nachfolgeregelung. Mit den verfüg-
baren Online-Services lässt sich viel Zeit und 
Geld sparen. So kann beispielsweise ein Neu-
gründer dank dem KMU-Portal seine Firma 
online zur Gründung anmelden, wodurch sie 
gleichzeitig und automatisch bei Handelsregi-
ster, Mehrwertsteuer, AHV und Unfallversiche-
rung Suva registriert wird. Gemäss einer Stu-
die der Zürcher Hochschule Winterthur beträgt 
die Zeitersparnis 50 Prozent im Vergleich zur 
herkömmlichen «manuellen» Gründung. 
Ebenfalls online verfügbar sind der Betrei-

bungsschalter, Handels- und Strafregisteraus-
züge, Markenanmeldung sowie das elektro-
nische Lohnmeldeverfahren. Weitere E-Go-
vernment-Applikationen werden folgen.

Gesellschaft wandelt sich  
zur E-Society
Die Durchdringung sämtlicher Bereiche un-
serer Volkswirtschaft mittels Informations- und 
Kommunikationstechnologien (IKT) trägt we-
sentlich zur Veränderung von Strukturen und 
Abläufen bei und schafft zunehmende Abhän-
gigkeiten. Vor allem durch die breite Nutzung 
des Internets wandelt sich unsere Gesellschaft 
unaufhaltsam zu einer E-Society. Dieser Wan-
del wirft auch neue Steuerungs- und Regulie-
rungsfragen (E-Governance) auf. Neue Mög-
lichkeiten mobiler und global vernetzter Infor-

mation, Kommunikation und Interaktion stellen 
etablierte Strukturen der Verwaltung, Wirt-
schaft, Bildung und des Gesundheitswesens in 
Frage und müssen diskutiert werden. Dabei 
müssen auch Mittel und Verfahren (z.B. Iden-
titäten und Identifikation, Register, Kommuni-
kation), welche in allen Sektoren genutzt 
werden, neu überdacht, angepasst oder gar 
völlig neu gestaltet werden.

Einflussmöglichkeiten des Staates
Die «Internet Economy» zählt zu den wich-
tigsten Treibern des Wirtschaftswachstums, 
der Produktivität und der Innovation. Damit 
die IKT in der Volkswirtschaft vermehrt genutzt 
und deren Potenzial ausgeschöpft werden, 
sind seitens des Staats in folgenden Hand-

Elektronischer 
Wirtschaftsraum 
Schweiz
E-Government birgt ein enormes Erleichterungspotential  
für Firmen und die Bevölkerung, wirft aber auch neue Fragen 
auf. Falls der Staat jetzt die Weichen richtig stellt, können 
wesentliche Standortvorteile für die Schweiz realisiert werden.
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Unternehmer werden durch 
E-Government-Lösungen ad-
ministrativ entlastet. So kann 
beispielsweise ein Neugründer 
heute seine Firma online zur 
Gründung anmelden und spart 
dabei Zeit und Geld. Der Wandel 
unserer Gesellschaft zur E-Society 
wirft neue Steuerungs- und Re-
gulierungsfragen auf. Hier ist der 
Staat gefordert, starke Impulse zu 
setzen und optimale Rahmenbe-
dingungen zu schaffen, damit sich 
die Schweiz im internationalen 
Standortwettbewerb erfolgreich 
profilieren kann.
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lungsfeldern optimale Rahmenbedingungen 
erforderlich:
➤  Förderung der internationalen Koopera-

tion dank internationalen Abkommen und Re-
gelwerken
➤  Gewährleistung eines wirksamen Daten-

schutzes zur Steigerung von Sicherheit und 
Vertrauen
➤  Schaffung und Anwendung von Stan-

dards zwecks Interoperabilität und Kompatibi-
lität der Systeme
➤  Verbreitung sicherheitsrelevanter Pro-

dukte zur Stärkung des Vertrauens in IKT-Lö-
sungen
➤  Förderung von Schlüssel- und Mindest-

kompetenzen bei Fachkräften und in der Be-
völkerung
➤  Schaffung struktureller und finanzieller 

Anreize und Abbau von Eintrittsbarrieren
➤  Kostensenkung und Effizienzsteigerung 

dank einer schlanken und effektiven Ver
waltung
➤  Bereitstellung sektorübergreifend nutz-

barer zentraler Funktionen (Identifikation der 
Akteure in vernetzten Online-Umgebungen, 
Feststellung von Berechtigung und Bevoll-
mächtigung)

Insbesondere die Bereitstellung zentraler 
technischer Funktionen wird eine Vielzahl 
neuer, innovativer Anwendungen ermöglichen 
und fördern. Diese sind für alle Sektoren un-
serer Volkswirtschaft im Sinne einer modernen 
E-Society unentbehrlich und deshalb mög-
lichst rasch bereit zu stellen. Die Tabelle oben 
zeigt Analogien von Erfolgsfaktoren im tradi
tionellen und im elektronischen Wirtschafts-
raum.

Konkrete Massnahmen  
für die Zukunft
Damit die Schweiz im internationalen Stand-
ortwettbewerb erfolgreich bestehen kann, 
muss sie in naher Zukunft die Schlüsselkom-

ponenten für eine funktionierende E-Society 
realisieren:
➤  Elektronische Identifikation der Akteure 

(Personen, Unternehmen, Behörden)
➤  Elektronische Infrastruktur zur Prüfung 

von Berechtigungen und Bevollmächtigungen
➤  Schlüssel- und Mindestkompetenzen bei 

Fachkräften und in der Bevölkerung
➤  Förderung des Einsatzes und der Nutzung 

von IKT zwecks Innovation und Wachstum
Dank dieser Schlüsselkomponenten lassen 

sich Risiken, Missbrauch und Schaden reduzie-
ren. Gleichzeitig können Effizienz, Effektivität 
und Qualität der Leistungen und Abläufe ge-
steigert und Durchlaufzeiten in Geschäftspro-

zessen massiv verkürzt werden. Wertschöp-
fungsketten lassen sich optimieren oder weit-
gehend neu gestalten. Die Zufriedenheit von 
Kunden, Beschäftigten und Geschäftspartnern 
nimmt ebenso zu wie die Bereitschaft für Inve-
stitionen und Beteiligungen.

Die erfolgreiche und nachhaltige Entwick-
lung zu einer E-Society bedingt aber auch den 
verantwortungsvollen Umgang mit neuen Mit-
teln und den schonenden Einsatz knapper 
Ressourcen. Der Einsatz von IKT, die ihrerseits 
deutlich weniger Energie verbrauchen und die 
Umwelt weniger stark belasten, muss dazu 
einen entscheidenden Beitrag leisten.

Um das Potenzial neuer Technologien für 
den Standort Schweiz voll ausschöpfen zu kön-
nen, bedarf es der engen Zusammenarbeit 
zwischen allen Stakeholders und Interessen-
gruppen. Den wachsenden Herausforderungen 
kann nur durch interdisziplinäre und internati-
onale Kooperation wirksam begegnet werden. 
Die Schweiz muss jetzt die Weichen stellen, 
um sich im globalen Wettbewerb als moderne 
E-Society erfolgreich zu profilieren und im 
Sinne eines «Europäischen Silicon Valley» 
klare Standortvorteile zu realisieren. 
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Laufende Projekte in der Schweizerischen E-Society

Privatwirtschaft

•  Procurement, Invoicing, Payment...
•  Health Care, elektronisches Patientendossier
•  Secure E-Mail

Gegenüberstellung der Erfolgsgrundlagen im traditionellen 
und elektronischen Wirtschaftsraum

Erfolgsfaktor 20. Jahrhundert Erfolgsfaktor E-Economy

Strassen, Eisenbahn, Wasser- und  
Stromversorgung 

Datenkommunikations-Netze und -Services 

Vereinheitlichung von Währungen, Massen  
und Gewichten 

Einheitliche Standards für den elektronischen 
Geschäftsverkehr 

Zivilstandsregister, AHV-Nummer,  
Einwohnerregister, Ausweise 

Sozialversicherungs-Nummer, Zertifikate,  
digitale Identität, elektronische Identitätskarte 

Handelsregister, Betriebs- und  
Unternehmensregister 

Elektronische Vertretungs- und  
Befähigungsregister 

•  Umsetzung HarmoS, PER
•  E-Education, Blended Learning
•  Open Access, Open Educational Resources

Bildung und Forschung

Zivilgesellschaft

•  E-Readiness (Kompetenz)
•  E-Participation (Democracy, Voting)

•  E-Inclusion

•  One-Stop Shops
•  Single Sign-On

•  E-Formulare, Ausweise, Auszüge, Urkunden
•  Archive

Verwaltung und Gesundheit

Programm «E-Economy»: 
Zentrale, sektorübergreifend nutzbare 
Komponenten

•  Elektronische Identitätskarte (eID-Karte)
•  Einheitliche Unternehmensidentifikationsnummer (UID)
•  Bevollmächtigungs- und Berechtiguns-Infrastruktur
•  Schlüssel- und Midestkompetenz
•  Pilotprojekte (konkrete Nutzung, rasche Umsetzung)


